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Oie „Strahler".
Beim ©rflimmen einer ©etöllljalöc ober in bes IDilb»

badjes ausgetrodnetem Bett einen moljlgeformten Kriftall
3u finben, ift bem IDanberer grofee greube. Der fjelb
leudjtenbe Stein ift ifjm ein Stüdlein Sonne, bas il;m folgt
in ben Alltag, ein Pfanb für bas IDeiterleben bes Sdjönen
unb ©rofcen, bas bie Seele in freier Bergroelt burdjbebte.

So fteubooll bas unoerfjoffte ginben, jo unerquidlid) unb
unbanlbar ift bas Sudjen ber Kriftalle; mefjr nod; als bas
unüberlegte Krajeln nad; ©belroeif; ift es ein müfjfames,
unlofjnenbes unb gefäljrlidjes Unterfangen.

©inft mürbe bas „Straelen" ober Kriftallfudjen in ber
Sd)toei3 non armen Bergleuten als Beruf betrieben; benn
bie großen Kriftalle ftunben t?od? im preife; fie mürben 3U

tinfengläfern, Scfjmud unb toftbaren ©efäjfen für fürftlidje
Sdja^fammern oerarbeitet. Alle ljunbert Jafjre mal tarn
es oor, bafj ein „Stratjler" burdj einen gunb fein ©lüd
madjte. £)eut3utage betrachtet man bie erreichbaren Stellen
als erfcfjöpft, nur ber 3ufall förbert ab unb 3U ein fdjönes
Stüd ans ©ageslidjt. Der preis, ben bie tjänbler für Kri»
ftalle be3afjlen, ift fetjr gefallen; IlTabagastar ift IDelt»
lieferant geroorben. Dort finbet man Kriftalle in lïïenge
unb fogar Stüde oon 8 Bieter Umfang.

Sdjon im 18. 3al;r^unbert fdjrieb ber ©enfer Uaturfor-
fdjet beSauffute: „©lüdlidjermeife befdjäftigtman fid; heute
uief meniger mit bem Kriftallfudjen als ehemals; idj fage,
glüctlidjerroeife; benn es gingen babei Diele Ttlenfdjen 3U«
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Vie „Strahler".
Leim Erklimmen einer Geröllhalde oder in des Wild-

baches ausgetrocknetem Bett einen wohlgeformten Kristall
zu finden, ist dem Wanderer große Kreude. Der
hellleuchtende Stein ist ihm ein Stiicklein Sonne, das ihm folgt
in den Alltag, ein Pfand fur das Weiterleben des Schönen
und Großen, das die Seele in freier Lergwelt durchbebte.

So freudvoll das unverhoffte Zinden, so unerquicklich und
undankbar ist das Suchen der Kristalle; mehr noch als das
unüberlegte kraxeln nach Edelweiß ist es ein mühsames,
unlohnendes und gefährliches Unterfangen.

Einst wurde das „Strahlen" oder kristallsuchen in der
Schweiz von armen Bergleuten als Beruf betrieben; denn
die großen Kristalle stunden hoch im preise; sie wurden zu
Linsengläsern, Schmuck und kostbaren Gefäßen für fürstliche
Schatzkammern verarbeitet. Alle hundert Jahre mal kam
es vor, daß ein „Strahler" durch einen Zund sein Glück
machte, heutzutage betrachtet man die erreichbaren Stellen
als erschöpft, nur der Zufall fördert ab und zu ein schönes
Stück ans Tageslicht. Oer preis, den die Händler für
Kristalle bezahlen, ist sehr gefallen; Madagaskar ist
Weltlieferant geworden. Dort findet man Kristalle in Menge
und sogar Stücke von 8 Meter Umfang.

Schon im t8. Jahrhundert schrieb der Genfer Naturforscher

de Saussure; „Glücklicherweise beschäftigt man sich heute
viel weniger mit dem kristallsuchen als ehemals; ich sage,
glücklicherweise; denn es gingen dabei viele Menschen zu-
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grunbe. Die Hoffnung, gcfrfjœinôe unb auf einmal burd;
©ntbedung einer mit fcfjönen Kriftallen befetjten tjö^Ie
reich 3U merben, mar fo lodenb unb anjieljenb, bafe [ie ficfj
bei bergleicfjen nachfotfdjungen ben fdjredlidjften (Befahren
blofefeÇten, unb bafe (ein 3af?r uerflofe, ba nidjt einige in
(Eisfcfjrünben ober anbern Abgrünben ifjr £eben oerloren.

Die Dornefymfte An3eige, meieret man bei ber Auf*
fud)ung ber Kriftallfjöfjlen folgt, finb Quarçabern, bie man
aufeen an ben granit» ober fchieferartigen gelfen bemertt.
Diefe meinen Abern unterfdjeibet man oon ferne unb oft
in beträchtlichen fjöfeen an (entrechten unb unerfteiglid)en
Utauern, unb um bafyin 3u gelangen, fudjt man ftd) einen
IDeg entroeber getabe über ben gelfen Ijin 3U bafjnen ober
oon einer höhern ©egenb fidj an Striden bafjin ab3ulaf(en.
Sinb bie „Strahier" 3u ber Aber felbft getommen, (o fdjlagen
(ie nur (adjte an ben gelfen: unb tuenn ber Stein einen
hohlen Sdjall non (id; gibt, fo trachten fie ifjn mit bern
tjammer 3U burd)fd)Iagen ober burd) Puloer auf3ufprengen.
Dies ift bie im ©rofeen getriebene Arbeit. ®ft aber gefjen
auch junge £eute unb felbft Kinber auf bie ©letfdjer unb an
foldje fflrte, mo bie gelsmänbe erft neulich eingeftür3t finb,
um bafelbft Kriftalle auf3ufuchen."

Setjr anfdjaulidj unb intereffant ift, tuas A. geierabenb
oor fünf3ig 3af;ren über bas „Strahlen" unb ben großen gunb
im Kanton Uri berichtet:

„©inen redjt gefahroollen unb mühfeligen Beruf üben
bie Strahier ober Kriftallfucher in ben Alpen.

3u allen 3eiten finb bie mafferheiien, fedjsfeitigen, oben
in Pyramibenform 3ugefpifeten Bergtriftalle aus bem ©e»
biete ber ©ottljarbgruppe unb ber Berneraipen gefudjt
geroefen. Sie tommen in feljr oetfehiebener ©röfee, geinheit
unb gärbung, balb ein3eln, balb in fdjönen ©ruppen, im
Urfdjiefer, ©ranit unb ©neis oor. Der burd; Kohle gelblich»
grau gefärbte Bergtriftall helfet Raudjtopas, ber oeilchen»
blau gefärbte Amethyff, ber rofenrote Rofenquat3, ber gelbe
3itrin, ber milchroeifee ©hal3ebon. 3m Kanton liri merben
bie Bergtriftalle „Strahlen" unb ihre Sucher „Strahler"
genannt.

U)ie ber ©emsjäger, mufe aud) ber Strahler einen abge»
härteten, 3ähen Körper, fdjarfe Beobachtungsgabe unb
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gründe. Oie Hoffnung, geschwinde und auf einmal durch
Entdeckung einer mit schönen Kristallen besetzten höhle
reich zu werden, war so lockend und anziehend, daß sie sich
bei dergleichen Nachforschungen den schrecklichsten Gefahren
bloßsetzten, und daß kein Fahr verfloß, da nicht einige in
Eisschründen oder andern Abgründen ihr Leben verloren.

vie vornehmste Anzeige, welcher man bei der
Aufsuchung der kristallhöhlen folgt, sind chuarzadern, die man
autzen an den granit- oder schieferartigen Felsen bemerkt.
Diese weitzen Adern unterscheidet man von ferne und oft
in beträchtlichen höhen an senkrechten und unersteiglichen
Mauern, und um dahin zu gelangen, sucht man sich einen
weg entweder gerade über den Felsen hin zu bahnen oder
von einer höhern Gegend sich an Stricken dahin abzulassen.
Sind die „Strahler" zu der Ader selbst gekommen, so schlagen
sie nur sachte an den Felsen: und wenn der Stein einen
hohlen Schall von sich gibt, so trachten sie ihn mit dem
Hammer zu durchschlagen oder durch Pulver aufzusprengen.
Oies ist die im Großen getriebene Arbeit. Gft aber gehen
auch junge Leute und selbst Kinder auf die Gletscher und an
solche Grte, wo die Felswände erst neulich eingestürzt sind,
um daselbst Kristalle aufzusuchen."

Sehr anschaulich und interessant ist, was A. Feierabend
vor fünfzig Fahren über das,, Strahlen" und den großen Fund
im Kanton Uri berichtet:

„Einen recht gefahrvollen und mühseligen Beruf üben
die Strahler oder Kristallsucher in den Alpen.

Zu allen Zeiten sind die wasserhellen, sechsseitigen, oben
in pgramidenform zugespitzten Bergkristalle aus dem
Gebiete der Gotthardgruppe und der Berneralpen gesuckzt
gewesen. Sie kommen in sehr verschiedener Größe, Feinheit
und Färbung, bald einzeln, bald in schönen Gruppen, im
Urschiefer, Granit und Gneis vor. ver durch kohle gelblichgrau

gefärbte Sergkristall heißt Nauchtopas, der veilchenblau

gefärbte Amethgst, der rosenrote Rosenquarz, der gelbe
Zitrin, der milchweiße Thalzedon. Zm Kanton Uri werden
die Vergkristalle „Strahlen" und ihre Sucher „Strahler"
genannt.

Wie der Gemsjäger, muß auch der Strahler einen
abgehärteten, zähen Körper, scharfe Beobachtungsgabe und
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Straftet bei ber Arbeit.

[d;unnbelfreien Blid haben. Seine flusftattung beftefjt in
bern „Strahlenfteden", einer uier $ufe langen, an einem
©nbe einige 3"1I lang red)tminllig umgebogenen ©ifen=
[fange, bem Jjauptmertjeuge bes Kriftalljudjers; aufjerbem
aus bem „©räbel", einer ffade unb einem tjammer; ba3U
fommt ein £eberran3en unb ein [tartes Seil. ITCit bie[em
H)erÎ3euge cerfeljen 3iel)t er frühmorgens auf bie Streife,
©r i[t meiftens allein, um ben oft mit großer lïïûfje ent=
bedten Junbort allein aus3ubeuten; [tunbenlang flettert er
erfolglos an ber [teilen $elstuanb auf taum 3ollbreiten Dor=
[prüngen herum unb hangt, mie ein Iïïauerfpecf)t, über bem
gähnenben flbgrunbe. Da fieht er tief unter fidf bie helle
Qua^aber ben Seifen burd)3iehen unb barin eine fdjmale
Selsfpalte, uon ©erölt halb oerfdjüttet, in ber bas îïïutter-
geftein [eine Iriftallinifdje Bilbung 3eigt.

näher tann er ber Stelle nidjt tommen; in [entrechtem
flbfturçe geht es hinunter. tDie fdjarf aud; bie itägel [einer
£jol3[djüt?e finb, nirgenbs haften [ie mehr; toohin er ben
Sufe 3u [etfen uerfucht, meidet bas morfche ©eftein unb 3er»
brodelt beim leifeften Drude. Da 3ieht er ben red)ten Sufj
ruieber an fid), ber taftenb leinen Anhalt mehr fanb, unb
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Strahler bei der Arbeit.

schwindelfreien Blick haben. Seine Ausstattung besteht in
dem „Strahlenstecken", einer vier Fuß langen, an einem
Ende einige Zoll lang rechtwinklig umgebogenen
Eisenstange, dem hauptwerkzeuge des Nristallsuchers,- außerdem
aus dem „Gräbel", einer hacke und einem Hammer,- dazu
kommt ein Lederranzen und ein starkes Seil. Mit diesem
Werkzeuge versehen zieht er frühmorgens auf die Streife.
Er ist meistens allein, um den oft mit großer Mühe
entdeckten Fundort allein auszubeuten! stundenlang klettert er
erfolglos an der steilen Felswand auf kaum zollbreiten
Vorsprüngen herum und hängt, wie ein Mauerspecht, über dem
gähnenden Abgrunde. Da sieht er tief unter sich die helle
gZuarzader den Felsen durchziehen und darin eine schmale
Felsspalte, von Geröll halb verschüttet, in der das Muttergestein

seine kristallinische Bildung zeigt.
Näher kann er der Stelle nicht kommen,- in senkrechtem

Abstürze geht es hinunter. Wie scharf auch die Nägel seiner
holzschühe sind, nirgends haften sie mehr,- wohin er den
Fuß zu setzen versucht, weicht das morsche Gestein und
zerbröckelt beim leisesten Drucke. Oa zieht er den rechten Fuß
wieder an sich, der tastend keinen Anhalt mehr fand, und
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mißt mit faltblütig prüfenbem Slide bie (Entfernung. (Er

I?at [id; Don ber Unmöglicßteit iiberjeugt unb flimmt nun
gan3 gelaffen nadj oben. (Er bentt, es biirfte Don ber anbetn
Seite beffer geijen; aber bies ift nid)t ber gall. Ejinauf«
Iletternb unterfcßeibet er beutlid; einige Heinere Kriftalle
Don fcßöner Bilbung, bie offen 3utage liegen unb ißn rei3en
unb loden mit ißrern Derfiiijrerifdjen ©Ian3e. (Einen perl=
mutterfd)illernben IDafferopal tann er mit bem Straelen»
[teden beinahe erteilen unb beugt fid; meit hinüber. Scßon
glaubt er ihn 3u berühren, nod) ein toeniges, unb er tann
ihn mit bem (Enbe ber (Eifenftange ab[d)Iagen. Aber tD03u?
Das roertDoIIe Stüd, bas ein3ige, tDelcbes er DieIIeid)t errei=
cßen tann, tDÜrbe ja bod) für ihn Derloren fein.

H)o bie Spalte nad; unten 3u (Enbe geht unb Derbidt liegt,
lehnt eine fcßtäge gläcße oon ©rümmerftüden bagegen, bie
Hefte eines alten Caminenftu^es, un3äl)Iige, unregelmäßige
Brud)ftüde Don Steinen aller ©rößen, bie beim geringften
Anftoße [ich in Beujegung feßen unb in großen Sprüngen
tn bie îïiefe ftür3en. ©in Sprung auf biefen lofen ©runb
märe tDahnfinn.

Da fießt er breißig Schritte unter fid), taum im ©erölle
ertennbar, einen unfcßeinbaren ©egenftanb, ber ihm bas
Blut 3um t)er3en treibt. Die Spur eines Hlenfcßen!

©in HTenfih ift Dor ihm an biefem fflrt gemefen! Kein
3toeifeI! ©in Bergfd)uh ftedt im ©etöll, bas £}ol3 mie
Knodjen toeiß gebleidjt, bie Hagel Derroftet — unb bort,
nur menige Schritte banon, ragt bas ©nbe einer ©ifenftange
hetDor, ebenfalls gan3 mit Roft über3ogen. IDie ein Büß
fäßrt bie ©rinnerung an eine längft oergeffene llnglüds*
gefd)id)te plößlid) butd) feinen Kopf, ©r ließt Dor fid) bas
traurige ©nbe feines Daters, ein [cßredliches ©eficßt!

Dor Dielen 3aßten ift jener als Strahler eines Klötgens
in bie Berge hinaufgeftiegen unb nid)t mehr heimgeleßrt.
Alles Sud)en unb gorfcßen mar erfolglos geblieben; er mar
fpurlos oerfcßtDunben.

Den Kriftailfud)er erfaßt ein ©rauen. IDie ein Schatten
fteigt bie (Befaßt feiner eigenen Cage Dor ißm auf unb mit
ißt aus bem Abgrunb bas ©efpenft bes Scßtoinbels. ©r
fcßließt bie Augen. IDenn ißn bie Aroenrou^el nicßt ßält,
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mißt mit kaltblütig prüfendem Blicke die Entfernung. Er
hat sich von der Unmöglichkeit überzeugt und klimmt nun
ganz gelassen nach oben. Er denkt, es dürfte von der andern
Seite besser gehen,' aber dies ist nicht der Fall.
hinaufkletternd unterscheidet er deutlich einige kleinere Kristalle
von schöner Bildung, die offen zutage liegen und ihn reizen
und locken mit ihrem verführerischen Glänze. Einen
perlmutterschillernden Wasseropal kann er mit dem Strahlenstecken

beinahe erreichen und beugt sich weit hinüber. Schon
glaubt er ihn zu berühren, noch ein weniges, und er kann
ihn mit dem Ende der Eisenstange abschlagen. Über wozu?
vas wertvolle Stück, das einzige, welches er vielleicht erreichen

kann, würde ja doch für ihn verloren sein.

wo die Spalte nach unten zu Ende geht und verdickt liegt,
lehnt eine schräge Fläche von Trümmerstücken dagegen, die
Reste eines alten Lawinensturzes, unzählige, unregelmäßige
Bruchstücke von Steinen aller Größen, die beim geringsten
Anstoße sich in Bewegung setzen und in großen Sprüngen
in die Tiefe stürzen. Ein Sprung auf diesen losen Grund
wäre Wahnsinn.

va sieht er dreißig Schritte unter sich, kaum im Gerölle
erkennbar, einen unscheinbaren Gegenstand, der ihm das
Blut zum herzen treibt. Vie Spur eines Menschen!

Ein Mensch ist vor ihm an diesem Grt gewesen! kein
Zweifel! Ein Bergschuh steckt im Geröll, das holz wie
Knochen weiß gebleicht, die Nägel verrostet — und dort,
nur wenige Schritte davon, ragt das Ende einer Eisenstange
hervor, ebenfalls ganz mit Rost überzogen. Wie ein Blitz
fährt die Erinnerung an eine längst vergessene Unglücksgeschichte

plötzlich durch seinen Kopf. Er sieht vor sich das
traurige Ende seines Vaters, ein schreckliches Gesicht!

vor vielen Jahren ist jener als Strahler eines Morgens
in die Berge hinaufgestiegen und nicht mehr heimgekehrt.
Alles Suchen und Forschen war erfolglos geblieben? er war
spurlos verschwunden.

ven Kristallsucher erfaßt ein Grauen, wie ein Schatten
steigt die Gefahr seiner eigenen Lage vor ihm auf und mit
ihr aus dem Abgrund das Gespenst des Schwindels. Er
schließt die Augen, wenn ihn die Arvenwurzel nicht hält,
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Bergfriftalle aus bem Bunbe am ffiefengletfdjer.

öie et mit eifernet tjanb umtlammert, unb bie bas ©etr>id)t
bes ganjen Körpers trägt, fo ift er oerloren. 2s ift iljm, als
ob fie fid) lodere. ITÏit bem Refte feiner Kraft l)ält er fid;
an bem Seifen unb tlimmt Ijinauf. Die unfyeimlidje
Sd)Iud)t ift glüdlid; fjinter ifym. ®ben an fidjerer Stelle
liegt er erfdjöpft ba, tnofyl eine Stunbe ober nod; mefjr.
CEnölicIj fjat er bie nötigen Kräfte töieber gefunben, um ben

tjeimmeg an3utreten. 3m Œale erçâblt et alles, mas er
entbedt fjat. Sein 2ntfd)Iuf; ift feft, bie entbedten Kriftalle
3u erbeuten.

2s finöen. ficlj balb einige befjer^te IRänner, bie unter
feiner $iit;rung bie gelfenfpalte erreid)en. Die tjinberniffc,
toeldje für ben ein3elnen RTann unübertuinblid) maren,
toerben mit oereinter Kraft befiegt. IDäljrenb bie ©efäljrten
eifrig arbeiten unb bie Beute in Sidjerljeit bringen, läfjt er
fid; am Seile I)inab, ben oerrofteten Strafjlenfteden unb ben
Bergfd)ul) 3u Ijolen unb bie Überrefte feines oerfd)ütteten
Daters 3u fud;en. 2s foil nid;t fein. IDäfyrenb et bie 2ifem
ftange aus ben Œrummern 3iel)t, geraten bie Steine auf bem
abfd)iif[igen ffange ins Rutfd;en, reifjen ben Sd)uf) mit
I)inab, unb nadjfolgenb öonnert bas gan3e ©eröll 3u 2al.
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Bergkristalle aus dem Zünde am Tiefengletscher.

die er mit eiserner Hand umklammert, und die das Gewicht
des ganzen Körpers trägt, so ist er verloren. Es ist ihm, als
ob sie sich lockere. Mit dem Beste seiner Kraft hält er sich

an dem Zelsen und klimmt hinauf. Oie unheimliche
Schlucht ist glücklich hinter ihm. Gben an sicherer Stelle
liegt er erschöpft da, wohl eine Stunde oder noch mehr.
Endlich hat er die nötigen Kräfte wieder gefunden, um den

Heimweg anzutreten. Zm Eale erzählt er alles, was er
entdeckt hat. Sein Entschluß ist fest, die entdeckten Kristalle
zu erbeuten.

Es finden sich bald einige beherzte Männer, die unter
seiner Zührung die Zelsenspalte erreichen, vie Hindernisse,
welche für den einzelnen Mann unüberwindlich waren,
werden mit vereinter Kraft besiegt. Während die Gefährten
eifrig arbeiten und die Leute in Sicherheit bringen, läßt er
sich am Seile hinab, den verrosteten Strahlenstecken und den
Bergschuh zu holen und die Überreste seines verschütteten
Vaters zu suchen. Es soll nicht sein, während er die
Eisenstange aus den Trümmern zieht, geraten die Steine auf dem
abschüssigen hange ins Rutschen, reißen den Schuh mit
hinab, und nachfolgend donnert das ganze Geröll zu Tal.
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IDenn bie ©ebeine bes DerfdjoIIenen barunter begraben
maren, fo fuhren fie fefjt jerfcljmettert Diele hunbert gufe
in bie ©iefe. ©ine biifterbraune Staubmolte toäljt fid;
herauf unb umfüllt ben Kriftallfucher über bein Abgrunbe.

Bei ber Arbeit ift bas ©lüd ihnen Ijolb. Sie bringen
abenbs eine I)übfd;e Ausbeute Don Kriftallen f;eim, unb
runbe f;unbert granfen in ©olb 3af)It man ihnen für ben
gunb bar auf ben ©ifcf).

Bei gemeinfd)aftlid;en Unternehmungen roitb bie Aus=
beute immer gemiffenljaft geteilt, mag auch ber Cohn nach
bem Dcrfaufe nod; fo färglid} fein. Werben bei foldjen ©e=

legenfjeiten meitere ©ntbedungen gemadjt, fo roirb auf ge=
meinfdjaftliche ©efaljr unb Rechnung meiter fortgearbeitet,
©brooljl bie gunborte nidjt immer fo fdjmer jugänglid; finb,
fo bleibt bie Arbeit bod; ftets hart unb mühfelig unb faft
immer gefährlich. Kein Pfab leitet auf biefe unroirtbaren
fjöhen; für jeben Sdjritt bes glides muh bas flu9e berl
paffenben plag mahlen; oft muff bie fjade Stufen [djlagen,
um bas Auffteigen 311 ermöglichen.

Das ©efdjäft bes Strahlers ift fo alt, rnie bie ©efdjidjte
ber Alpenberoohner. Die Sage beoölferte bie leudjtenben
Kriftalll;öhlen mit 3cet9ea oöer Bergmännchen. Kaifer
Auguftus hat im 3upitertempel 3U Rom 3roei geheiligte
Kriftallftüde Don Dier3ig unb fünf3ig Pfunb aufftellen
Iaffen, unb biefe galten jahrhunbertelang als bie größten
ber ©rbe. Ijaller [ah 1733 auf feiner Alpenreife in ber
©rube an ber ©rimfel ein Stiid Don 695 Pfunb. ©in
ad)t 3entner fd)roeres Stüd ift 1719 in ber berühmten
Kriftallhöhle am 3tnfenftoct, hart neben bem Cauteraar»
gletfdjer, gefunben roorben, roo ein ©ua^gang Don brei
gujf niädjtigfeit einige taufenb 3entner gröberer unb
Reinerer Kriftalle im Werte Don 60,000 granfen einfdjlofe.
3n bem „Kriftallteller" an ber ©rimfel mürben ebenfalls
etroa 1000 3entner erbeutet. 3'" 3al;re 1757 mürben aus
einer Jjöhle im Diefdjtale pradjtftüde Don 50—1400 Pfunb
gefunben; ebenfo 1770 unb 1780 im Berge Ijegborn, ober»

halb Raters.
3m 19. 3ahrf)unbert mürbe ber mertroürbigfte gunb

im Sommer 1868 gemacht, in einer Kriftallhöhle am ©iefen*
gletfdjer, ber fich in ber ©ottharbgruppe Dom ©alenftod
herab3ieht.

281

Wenn die Gebeine des verschollenen darunter begraben
waren, so fuhren sie jetzt zerschmettert viele hundert Futz
in die Tiefe. Eine düsterbraune Staubwolke wälzt sich

herauf und umhüllt den Kristallsucher über dem Abgrunde.
Lei der Arbeit ist das Glück ihnen hold. Sie bringen

abends eine hübsche Ausbeute von Kristallen heim, und
runde hundert Franken in Gold zahlt man ihnen für den
Fund bar auf den Tisch.

Lei gemeinschaftlichen Unternehmungen wird die
Ausbeute immer gewissenhaft geteilt, mag auch der Lohn nach
dem verkaufe noch so kärglich sein. Werden bei solchen
Gelegenheiten weitere Entdeckungen gemacht, so wird auf
gemeinschaftliche Gefahr und Rechnung weiter fortgearbeitet.
Dbwohl die Fundorte nicht immer so schwer zugänglich sind,
so bleibt die Arbeit doch stets hart und mühselig und fast
immer gefährlich. Kein Pfad leitet aus diese unwirtbaren
höhen? für jeden Schritt des Futzes mutz das Auge erst den
passenden Platz wählen? oft mutz die hacke Stufen schlagen,
um das Aufsteigen zu ermöglichen.

Das Geschäft des Strahlers ist so alt, wie die Geschichte
der Alpenbewohner, vie Sage bevölkerte die leuchtenden
Kristallhöhlen mit Zwergen oder Bergmännchen. Kaiser
Augustus hat im Zupitertempcl zu Rom zwei geheiligte
Kristallstücke von vierzig und fünfzig Pfund aufstellen
lassen, und diese galten jahrhundertelang als die grötzten
der Erde, haller sah l7ZZ auf seiner Alpenreise in der
Grube an der Grimsel ein Stück von 695 Pfund. Ein
acht Zentner schweres Stück ist 1719 in der berühmten
Kristallhöhle am Zinkenstock, hart neben dem Lauteraargletscher,

gefunden worden, wo ein Guarzgang von drei
Futz Mächtigkeit einige tausend Zentner größerer und
kleinerer Kristalle im werte von 60,000 Franken einschloß.
Zn dem „Kristallkeller" an der Grimsel wurden ebenfalls
etwa 1000 Zentner erbeutet. Zm Zahre 1757 wurden aus
einer höhle im vieschtale Prachtstücke von 50—1400 Pfund
gefunden? ebenso 1770 und 1780 im Berge hegdorn, oberhalb

Raters.
Zm 19. Zahrhundert wurde der merkwürdigste Fund

im Sommer 1868 gemacht, in einer Kristallhöhle am
Tiefengletscher, der sich in der Gotthardgruppe vom Galenstock
herabzieht.
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Der Apott)efer £inbt con Bern Ijatte fid; öic Durd)-
forfd;ung bes ©riftgebietes 3m Aufgabe gemacht unö ent=
bedte àm ©iefenfattel ein 50—60 gufe langes <$uar3banb,
meldjes fid; am toeftIid)en gufee einer gelfenrippe bes

©letfd)homs nom ©Ietfd)ertoeg fdjräg in Sie furdjtbar
[teilen ©ranitroanbe i;inauf3og( an einigen Stellen toenige
3oII, an anbern 4—12 gufe mächtig, ©ttoa 100 gufe über
bem ©letfdjerranb ertannte man einige buntle Stellen
3tDifdjcn bem Qua^banb unb ©ranit. Der gütjrer peter
Sul3er non ©uttannen, einem burd) feine gü^rer, ©ems=
jager unb Kriftallfudjer betannten Dorfe bes ©berijaslitals,
ertannte biefelben mit feinem fdjarfen Auge fofort als
£öd)er unb behauptete fteif unb feft, ba feien „Strahlen"
oerborgen. Die 3eit toar inbeffen fd;on 3u toeit oorgerüdt,
um r.odj einen 3roeifeIl?aften Derfud) 3u toagen. 3ubem
oerfd|Ied)terte (ich bas IDetter unb mahnte bringenb, unter
Dad) 3U fommen.

Der geträumte Sd)afe liefe inbeffen bem oettoegenen
Sofene peter Supers, bem „Dres" (Anbreas), teine Huf)e.
Dier3ehn Sage fpäter roaren Dater unb Sohn fdfon toieber
3ur Stelle. „Dres" gelang es, 3U ben £öd)ern oor3ubringen.
Schlechtes IDetter pert)inberte toeitere (Erfolge, unb beinahe
mit leeren tjänben mufeten fie toieber heim. ITad)bem bte

Bergtriftalie aus bem Sunbe am üiefengtetfcher.
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ver Apotheker Lindt von Bern hatte sich die
Durchforschung des Triftgebietes zur Aufgabe gemacht und
entdeckte am Tiefensattel ein 50—50 Kutz langes «ZZuarzband,
welches sich am westlichen Kutze einer Kelsenrippe des
Gletschhorns vom Gletscherweg schräg in die furchtbar
steilen Granitwände hinaufzog, an einigen Stellen wenige
Zoll, an andern 4—l2 Kutz mächtig. Etwa 100 Kuß über
dem Gletscherrand erkannte man einige dunkle Stellen
zwischen dem «ZZuarzband und Granit. Der Kührer Peter
Sulzer von Guttannen, einem durch seine Kührer, Gemsjäger

und Nristallsucher bekannten Dorfe des Bberhaslitals,
erkannte dieselben mit seinem scharfen Auge sofort als
Locher und behauptete steif und fest, da seien „Strahlen"
verborgen. Die Zeit war indessen schon zu weit vorgerückt,
um noch einen zweifelhaften versuch zu wagen. Zudem
verschlechterte sich das Wetter und mahnte dringend, unter
Dach zu kommen.

Der geträumte Schatz ließ indessen dem verwegenen
Sohne Peter Sulzers, dem „vres" (Andreas), keine Ruhe,
vierzehn Tage später waren Vater und Sohn schon wieder
zur Stelle. „Ores" gelang es, zu den Löchern vorzudringen.
Schlechtes Wetter verhinderte weitere Erfolge, und beinahe
mit leeren Händen mutzten sie wieder heim. Nachdem die

Sergkristalle aus dem Zünde am Tiefengletscher.
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©ne große Kriftalir?öl?lc.

3eit bet ftemöen IDanberfcharen oorüber toar, tourbe öie
Arbeit non „Dres" Suljer unb biet anbeten Betoofjnern oon
(Suttannen toiebet aufgenommen. 3nt Auguft tourbe bas
erfte größere Stüd non fünfje^n Pfunö aus einem £odje
herausgearbeitet. ÏÏÏunter tourbe nun 3u bet ßrroeiterung
eines jraeiten, nafye gelegenen £od;es oon ettoa neun 3olI
Durchmeffet gefdjritten. Die Arbeit mit Sdjlägel unb
Spreng3eug auf bem Jamalen ©ranitgefimfe toar fdjtoierig.
Sie tourben babei oon ber Rächt befallen; ein fiirdjterlidjer
Sturm mit Ifagel unb Regen peitfdjte bie 3äljen ©efellen
unb brofjte, fie oom fdjmalen gelfenbanbe auf ben ©tetfdjer
hinuntet3ufegen. 3äljnetlappernb, an if)ter Rettung oet=
3toeifeInb, [djmiegten fid; bie lïïanner fo eng als möglich
3ufammen, an jebet ertoärmenben Beroegung oerljinbert,
ohne belebenbes ©eträn! unb hinreidjenbe Raprung. Doch
bie abgehärteten Raturen übertoanben bie [©toere Prüfung.
3œei Sprengfcfjüffe toaten mißlungen; ein britter enbli©
mirtte nach innen, unb mit Rachhilfe non anbeten R)erl=
3eugen gelang es, bie ©ffnung genügenb 3U oetgröfjern
unb in bas innere einer nicht unbebeutenben Ijöhle 3u
(eben. Diefelbe mar bis an öie Dede oon einer IRaffe
chloritartigen Schuttes angefüllt, oermifcht mit ©uarf*
ftüden unb tleinen ©ranitblöden. ©ben auf bem Sd;utt lag
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Eine große kristallhöhle.

Zeit der fremden Wanderscharen vorüber war, wurde die
Arbeit von „vres" Sulzer und drei anderen Bewohnern von
Guttannen wieder aufgenommen. Zm August wurde das
erste größere Stück von fünfzehn Pfund aus einem Loche
herausgearbeitet. Munter wurde nun zu der Erweiterung
eines zweiten, nahe gelegenen Loches von etwa neun Zoll
Durchmesser geschritten. Oie Arbeit mit Schlägel und
Sprengzeug auf dem schmalen Granitgesimse war schwierig.
Sie wurden dabei von der Nacht befallen,- ein fürchterlicher
Sturm mit Hagel und Regen peitschte die zähen Gesellen
und drohte, sie vom schmalen Zelsenbande auf den Gletscher
hinunterzufegen. Zähneklappernd, an ihrer Rettung
verzweifelnd, schmiegten sich die Männer so eng als möglich
zusammen, an jeder erwärmenden Bewegung verhindert,
ohne belebendes Getränk und hinreichende Nahrung. Ooch
die abgehärteten Naturen überwanden die schwere Prüfung.
Zwei Sprengschüsse waren mißlungen? ein dritter endlich
wirkte nach innen, und mit Nachhilfe von anderen
Werkzeugen gelang es, die «Öffnung genügend zu vergrößern
und in das Innere einer nicht unbedeutenden höhle zu
sehen, vieselbe war bis an die Decke von einer Masse
chloritartigen Schuttes angefüllt, vermischt mit thuarz-
stücken und kleinen Granitblöcken. Dben auf dem Schutt lag
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Die ©uttanner bei bet Bergung bes Scbafces am
üiefengletfd?er. (Bad? einem 3eitgenöffif{f?en Bilbe
aus bem HaturbUtorifcfjen fflufeum in Bern.)

vie Guttanner bei der Bergung des Schatzes am
Tiefengletscher. (Nach einem zeitgenössischen Bilde
aus dem Naturhistorischen Museum in Bern.)



als Dedptatte eine rneifee Sdjirfjt oon oenoittertem ©ranit,
roeldjer offenbar in gröfeern Safein fiel) oon ber Dede abge=
löft hatte. Rad)bem fyinreicfyenb ©rbe t?erausgefdjafft toar,
um Ijineinttiedjen ju fönnen, (tiefe man beim Umroüfelen
fogleid; auf Kriftalle, unb jroat auf Raud)topafe, meld)e
lofe unb untegelmäfeig im Sdfutte lagen, bie einen mit ber
Pyramibenfpifee nacf; unten, bie anbetn nad; oben, turj, in
allen möglid;en tagen. Reben mofeletfealtenen, präd)ticjen
Kabinettftüden fanben fid) meljr ober toeniger befd)äbigte
unb rooI)I burd) ben Sturj uon ber Dede jerbrodjene ober
mangelhaft entroidelte Kriftalle. Alle, bis auf einige
Heinere, tuaren uon intenfiD bunfler $atbe unb gehörten 311

ber im tjanbel als „IRorion" fo gefd)äfeten Abart. Die
ausgebildeten Sladjen iiberrafd)ten burd) ihre fpiegelglatte
Politur, bie bem gefd)Iiffenen fohlfchœarjen IRarmor
gleid)tam. (Eigentümlich mar es, bafe feine Heineren Kri=
[tallgruppen ober „Drufen" fid) oorfanben, fonbern bafe nur
gröfeere Kriftalle oon mehreren pfunben bis 3U mehreren
Rentnern oorhanben maren. 2 Stüd maren 3 3entner,
15—20 2 3entner, 50 über 1 3entner fd)roer. Die ©efamt-
beute betrug gegen 300 Rentner.

Die Kunbe oon bem glüdlidjen gunbe oerbreitete fid)
roie ein Cauffeuer talabmärts, unb nun ftrömte febermann
herbei, fein ©lüd3U oerfud)en. Rad)bem bie erften 3el;n îïïan»
ner 3man3ig 3entner erbeutet hatten, brad; gan3 ©uttannen
nad; ber ©lüdshöhle auf. 3n 3rd t>on ad)t Sagen hatten
fieb3ig IRann ben Sd)at3 rein ausgeräumt. Die (eid)teren
Stüde mürben auf bie Sd)neeroel)en h'uuntergemorfen,
bie fd)öneren unb fdjmereren in Säde oerpadt, am Seil
heruntergelaffen unb burd; ein fogenanntes tDiberfeil oon
ber IDanb roeg auf ben ©letfcber ge3ogen. Auf Kufen unb
in Süden trugen bie Rlänner' 3entnerfd)roere Saften über
ben arg oerfd)tunbeten Siefengletfd^er unb bie (teilen,
rutfd)igen Abhänge hinunter auf bie Sutfaftrafee. Die
gröfeten Stüde mürben auf Schlitten gebunben unb über
©is, Seifen unb IDeibe bis 3um oberften Sd)irmhaufe f;<n=

gefd)Ieppt, too fie ber ©rimfelroirt in ©mpfang nahm unb
über bie gurfa nad) fflfterraalb im tDallis f)inuntcrfd)affte.

Da bie Kriftallfjöhle auf Urnergebiet liegt, fo oerlautete,
bie Urfener Salfd)aft toerbe ©infpradje erheben gegen Aus=
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als Deckplatte eine weiße Schicht von verwittertem Granit,
welcher offenbar in größern Tafeln sich von der Decke abgelöst

hatte. Nachdem hinreichend Erde herausgeschafft war,
um hineinkriechen zu können, stieß man beim Umwühlen
sogleich auf Kristalle, und zwar auf Nauchtopase, welche
lose und unregelmäßig im Schütte lagen, die einen mit der
Pgramidenspitze nach unten, die andern nach oben, kurz, in
allen möglichen Lagen. Neben wohlerhaltenen, prächtigen
Kabinettstücken fanden sich mehr oder weniger beschädigte
und wohl durch den Sturz von der Decke zerbrochene oder
mangelhaft entwickelte Kristalle. Nlle, bis auf einige
kleinere, waren von intensiv dunkler Zarbe und gehörten zu
der im Handel als „Marion" so geschätzten Abart. Die
ausgebildeten Zlächen überraschten durch ihre spiegelglatte
Politur, die dem geschliffenen kohlschwarzen Marmor
gleichkam. Eigentümlich war es, daß keine kleineren
Kristallgruppen oder „Drusen" sich vorfanden, sondern daß nur
größere Kristalle von mehreren Pfunden bis zu mehreren
Zentnern vorhanden waren. 2 Stück waren Z Zentner,
15—20 2 Zentner, 50 über l Zentner schwer. Die Gesamtbeute

betrug gegen ZW Zentner.
Die Kunde von dem glücklichen Zünde verbreitete sich

wie ein Lauffeuer talabwärts, und nun strömte jedermann
herbei, sein Glück zu versuchen. Nachdem die ersten zehn Männer

zwanzig Zentner erbeutet hatten, brach ganz Guttannen
nach der Glückshöhle auf. Zn Zeit von acht Tagen hatten
siebzig Mann den Schatz rein ausgeräumt. Die leichteren
Stücke wurden auf die Schneewehen hinuntergeworfen,
die schöneren und schwereren in Säcke verpackt, am Seil
heruntergelassen und durch ein sogenanntes Widerseil von
der Wand weg aus den Gletscher gezogen. Nuf Kufen und
in Säcken trugen die Männer zentnerschwere Lasten über
den arg oerschrundeten Tiefengletscher und die steilen,
rutschigen Nbhänge hinunter auf die Zurkastraße. Die
größten Stücke wurden auf Schlitten gebunden und über
Eis, Kelsen und Weide bis zum obersten Schirmhause
hingeschleppt, wo sie der Grimselwirt in Empfang nahm und
über die Zurka nach Gsterwald im Wallis hinunterschasfte.

Da die Kristallhöhle auf Urnergebiet liegt, so verlautete,
die Ursener Talschaft werde Einsprache erheben gegen Nus-
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Die ©uttanner bei ber tfeimfdjaffung bes Sunbes.

beutung berfelben oi)ne Abgabe. Diefes beftimmte bie ©ut=
tanner, ettua fiinf3et?n 3entner Kriftaile über ben Büi;len«
iitnmi, ben Sibei® unb R^onegletfdjer unb bas rautje
Uägelisgrätii 3ut ©rimfel t)inüber3ufd;Ieppen. ïïïit Auf»
bietung aller Kräfte gefdjatj bie tt>egfd)affung bes reichen
Sunbes ununterbrochen Sag unb Uaci)t, otjne baff ein
Ünglüd ge(d)al). 3œar [tü^te ein mit fdjroerer Bürbe be-
labener îïïann in eine fünf3ig Sufs tiefe ©letfdierfpalte; er
tonnte aber ofyne erljeblirfje Öerlefjung gerettet roerben.
©in anberer, ber am Seile 3ut fföije t)inaufge3ogen tourbe,
toar nalje baran, aus ber 3U lofe getnüpften Sd)Iinge heraus«
3ugleiten. Als enblid? ber £anbjäger non Anbermatt mit bem
obrigleitlidjen Befehl heranrüdte, bie noch auf Urnergebiet
liegenben Stüde 3U pfänben, betraf bie Befchiagnahme nur
noch brei größere Kriftaile im ©ea>id)t oon [ed)s 3entnern,
barunter freiiid) einen ber gröfjten oon 267 Pfunb.

Unter ben in ber ©icfengletfd)erhöl)le erbeuteten Kri«
ftallen finb befonbers ertoähnenstoert: ber 69 3entimeter
hohe, 122 3entimeter im Umfang meffenbe unb 267 pfunb
fd)toere „©rofeoater"; ber ettoas tleinere, aber burd)
rounberbaten ©lan3, tiefe Sdjtoär^e unb [d)önfte ©leid;«
mäffigfeit fid) aus3eid)nenbe „König"; bie bunfelfd)toat3e,
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vie Guttanner bei der Heimschaffung des Zundes.

beutung derselben ohne Abgabe, Oieses bestimmte die
Guttanner, etwa fünfzehn Zentner Kristalle über den Vühlen-
limmi, den Sidel- und Rhonegletscher und das rauhe
Rägelisgrätli zur Grimsel hinüberzuschleppen. Mit
Aufbietung aller Kräfte geschah die lvegschaffung des reichen
Zundes ununterbrochen Tag und Nacht, ohne daß ein
Unglück geschah. Zwar stürzte ein mit schwerer Lürde be-
ladener Mann in eine fünfzig Zusz tiefe Gletscherspalte,- er
konnte aber ohne erhebliche Verletzung gerettet werden.
Ein anderer, der am Seile zur höhe hinaufgezogen wurde,
war nahe daran, aus der zu lose geknüpften Schlinge
Herauszugleiten, Als endlich der Landjäger von Andermatt mit dem
obrigkeitlichen Befehl heranrückte, die noch auf Urnergebiet
liegenden Stücke zu pfänden, betraf die Beschlagnahme nur
noch drei größere Kristalle im Gewicht von sechs Zentnern,
darunter freilich einen der größten von 267 Pfund.

Unter den in der Tiefengletscherhöhle erbeuteten
Kristallen sind besonders erwähnenswert: der S? Zentimeter
hohe, 122 Zentimeter im Umfang messende und 267 Pfund
schwere „Großvater"? der etwas kleinere, aber durch
wunderbaren Glanz, tiefe Schwärze und schönste
Gleichmäßigkeit sich auszeichnende „König"? die dunkelschwarze,
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©ro&e Kriftallgruppe nom $uni> am Siefens
gle'tfdjer im Hatur^iftorifcf?en IÏÏufeum 311 Bern.

68 3entimetet feofee unö 210 Pfunb fcfetuere Pyramibe
„Kail bet Dide"; bet grofee „3t»eifpife"; bie [djarffantigen
,,3œillinge"; bet glârçenbe „präfibent"; ber „3üngling"7
bet „Htm"; bie feetrlicfeen „Spiegel", rabenfcfema^e, aufeer»
orbentlicfe grofee Pyramibenfläcfeen non teinftem lïïetalb
glan3e. IDäferenb ein3elne gröfeere Stüde mit mefereren
feunbert $rcmten be3afelt mürben, œurben bie fleinen 3u
3mei bis fieben Staffen bas Pfunb an ©belfteinfdjleifer
abgefegt. Die fcfeönften Kabinettjtüde taufte ein prioat=
mann in Bern unb liefe fie 3u einer ©ruppe Bereinigen,
bie et bann bem Berner ÎÏÏufeum mit bet 3ueignung
fdjenïte: „îïïit 3ut $reube, Bern 3ur ©fere." Diefe ©ruppe
bilbet jefet einen l)auptfcfemud bes Betnet îïïufeums.

Der reiefee ©eminn, bet ben glüdlidjen Strafelern non ©ut-
tannen 3ufiel, tourbe im Derfeältnis ber Arbeitstage eines
jeben unter alle Beteiligten gleidjmäfeig verteilt. "

îDenn bie Cefer unferes Kalenbers naefe Bern fommen,
füllten fie niefet untetlaffen, naefebem fie bie Bäten gefüttert,
bas Bunbesfeaus unb bas ©eburtsfeaus bes peftalo33i*
falenbers betraefetet feaben, bie pracfetoollen Kriftalle an3u=
fefeen, beten eigenartige fluffinbungsgefefeiefete ifenen nun
betannt iff. B. K.
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Große Kristallgruppe vom Sund am
Tiefengletscher im Naturhistorischen Museum zu Bern.

68 Zentimeter hohe und 2t0 Pfund schwere Pyramide
„Karl der Dicke"; der große „Zweispitz",- die scharfkantigen
„Zwillinge"; der glänzende „Präsident"; der „Jüngling"-;
der „Arm"; die herrlichen „Spiegel", rabenschwarze,
außerordentlich grohe pgramidenflächen von reinstem Metall-
glanze. Während einzelne größere Stücke mit mehreren
hundert Zranken bezahlt wurden, wurden die kleinen zu
zwei bis sieben Zranken das Pfund an Edelsteinschleiser
abgesetzt. Die schönsten Kabinettstücke kaufte ein Privatmann

in Lern und ließ sie zu einer Gruppe vereinigen,
die er dann dem Lerner Museum mit der Zueignung
schenkte: „Mir zur Zreude, Lern zur Ehre." Diese Gruppe
bildet jetzt einen hauptschmuck des Berner Museums.

Der reiche Gewinn, der den glücklichen Strahlern von
Guttannen zufiel, wurde im Derhältnis der Arbeitstage eines
jeden unter alle Beteiligten gleichmäßig verteilt. "

wenn die Leser unseres Kalenders nach Lern kommen,
sollten sie nicht unterlassen, nachdem sie die Bären gefüttert,
das Bundeshaus und das Geburtshaus des Pestalozzi-.
kalenders betrachtet haben, die prachtvollen Kristalle
anzusehen, deren eigenartige Auffindungsgeschichte ihnen nun
bekannt ist. B. k.
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